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Wiesens oha ft und Technik haben für die zunehmend intensiv 
erweiterte Reproduktion in unserer Republik eine herausra­
gende Bedeutung* Babel zielen Planung und Leitung in den 
Kombinaten auf eine ständige Verbesserung der Beherrschung 
der wissenschaftlich-technischen Neuerungsprozesse#
Es gilt besonders den Prozeß Wiesensohaft-Technik-Produktion 
-Absatz-Konsumtion zu optimieren* Daher wird au oh 
"Erstmals ... in diesem Jahr der Produktionsumfang neuer Er­
zeugnisse zentral geplant* Ausgangspunkt dafür müssen beson­
ders die Zielstellungen der Pfliohtenhefte •*• sein, die voll4planwirksam zu machen sind*"
Die Verordnung Über das Pflichtenheft für Aufgaben der For-pschung und Entwicklung* vom 17# Dezember 1981 , stellt eine 
Konicretisierung der vom VIII* Parteitag der SPD beschlossenen 
Einführung von Pflichtenheften dar. Eine Präzisierung der An­
wendung der Pflichtenhefte ist in der ersten Durchführungsbe­
stimmung - zur PflichtenheftVerordnung - vom 23* 11. 1983 ent- %halten*"'Ziel des Einsatzes von Pflichtenheften im Bereich 
Forschung und Entwicklung ist die zentralisierte Steuerung 
der Beschleunigung des ökonomischen Wachstums. Das bedeutet 
vor allem eine schnellstmögliche Überführung von Spitzenerzeug­
nissen für ~xport und Massenbedarf in die Produktion* Gekop­
pelt mit aufgabenbezogenen Gehnltszuschlägen soll eine differen­
zierte Stimulierung der erbrachten Leistungen in den For- 
schungs- und Pntwicklungekollektiven erfolgen*

Pflichtenhefte sind Instrumente für die Generaldirektoren 
der Kombinate. Sie sollen ihnen helfen* die hohe Verantwortung 
für die Hebung des Niveaus und die Steigerung der Effektivität 
von Wissenschaft und Technik zu tragen. Die Generaldirektoren 
sind verpflichtet* die ökonomischen Vorgaben für das Kombinat, 
die aus volkswirtschaftlichen Erfordernissen abgeleitet sind, 
abzuslohern*
Mit dem Pflichtenheft werden für konkrete Erzeugnisse bzw* Ver­
fahren entsprechende ökonomische und wissenschaftlich-techni­
sche Ziele vorgegeben.
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"Mit der vollständigen Überprüfung der rund 20*000 Forschungs» 
und Entwioklungsaufgaben des Planes 1982 in den produzierenden 
Bereichen wurde durchgesetzt, da3 jeder Aufgabe ein bestätigtes 
Pflichtenheft zugrunde liegt* ••• zugleich wurden Möglichkeiten 
erschlossen* daß rund zwei Drittel der Aufgaben ln Bearbei­
tungszeiträumen von nicht mehr als zwei Jahren realisiert wer­
den«
Mit den Plänen Wissenschaft und Technik 1982 waren weit über 
4*000 Pflichtenhefte auszuarbeiten* ••• Um ITiveau und Tempo 
in den Hauptrlchtungen des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts schneller zu erhöhen* wurden mehr als 300 Pflichten­
hefte für die volkswirtschaftlich wichtigsten Vorhaben Im 
Rahmen des Staatsplanes Wissenschaft und Teohnik erarbeitet 
und verteidigt* Tie sind Grundlage dafür* daß etwa 90 Prozent 
der T‘inführ ungsauf gaben des Staats planes Wissenschaft und 
Technik 1983 zu Spitzenleistungen führen*"^
Bei der Vielzahl von Forschungs- und Fntwicklungsaufgaben in 
einem Kombinat, also ebenso vielen Pf lichtenheften, setzt z* B* 
die Beurteilung der einzelnen Parameter im Vergleich zum Welt­
stand eine enorme Sachkenntnis voraus* Das kann nicht allein 
vom Generaldirektor geleistet werden, sondern benötigt die Zu- 
arbeit und Mitarbeit verschiedener interner und externer Be­
reiche* Die Einbeziehung externer staatlicher Organe zur Kon­
trolle der vom sozialistischen Staat für wesentlich erachteten 
Anforderungen an wissenschaftlich-technische Aufgaben stellt 
dabei einen bedeutsamen Fortschritt dar*
"Im Laufe des Jahres 1982 mußten beispielsweise rund 15 Pro­
zent der Pflichtenhefte für neue ’rZeugnisse durch das Amt für 
Standardisierung, Meßwesen und Warenprüfung surückgewiesen wer­
den, da ihre Ziele zum Teil erheblich hinter dem fortgeschrit- 
tenen internationalen Stand zurückblieben*"J
Andere externe Institutionen, die Rinfluß auf die Erarbeitung 
und Bestätigung von Pflichtenheften haben, sind unter anderen 
die Staatsbank, das Amt für Preise und das Amt für industriel­
le Formgestaltung*
Kombinat sintern sind die Fachdirektoren, die Leiter der For- 
sohungs- und Entwicklungsabteilungen und die einzelnen Mit­
arbeiter beteiligt*
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Das ln der Verordnung Uber das Pflichtenheft ein Grundprinzip 
der sozialistischen Leitungswissenschaft, die Einbeziehung 
und Mitwirkung der Werktätigen bei LeitungsentScheidungen nicht 
ausdrücklich genannt ist, bedeutet nicht, daß dem keine Auf­
merksamkeit zu sohenken ist* Besonders bei den zahlreichen 
Finzelnaohweisen, die zur Begründung für die Ziel- und Aufga­
benstellung der Porschungs- und Entwicklungsaufgaben gefordert 
werden (z, B ,t Weltstandsvergleiche, Schutzrecht- und Markt­
analysen, Lebensdauer und Zuverlässigkeit von Erzeugnissen u*v, 
a,rau) ist die Mitarbeit, das hohe Bildungsniveau und die Er­
fahrung der Hoch- und Fachschulkader für höchstmögliche ökono­
mische Erfolge erforderlich,

Mit Hilfe der Pflichtenhefte soll auch die Erkennung und Be­
wertung der Leistung von Hoch- und Fachschulkadern, als Voraus­
setzung für ihre gezielte Stimulierung, verbessert werden. Da­
zu sind die Pflichtenhefte *’,,, zur maßgeblichen Grundlage der 
Leistungsbewertung und der v/eiteren Durchsetzung des soziali­
stischen Leistungsprinzips in den wissenschaftlich-technischen 
Bereichen zu entwickeln. Im Vordergrund steht dabei, in Ab- " 
hängigkeit von den vorgegebenen Zielen und erbrachten Ergebnis­
sen aufgabengebundene Leistungssuschläge zum Gehalt für Iloch- 
und Fachschulkader und weitere Formen der moralischen und 
materiellen Stimulierung anzuwenden. Diese Stimulierung ist an 
solche Kriterien zu binden, die den konkreten Leistungsbeitrag 
der Forscher sichtbar machen und im Pflichtenheft ausgewiesen 
sind,1,6
Dazu sind vor allem die konkreten Aufgaben, bei der Entwick­
lung von Erzeugnissen, Verfahren u, ä«, und Verantwortlichkei­
ten auf einzelne Kader aufzuschlüsseln. Auch persönliche Lei­
stungsangebote zur Überfüllung der gesteckten Ziele können mit 
ins Pflichtenheft aufgenommen werden.
Damit ist die kollektive und individuelle Leistungsbewertung 
je nach Aufgabe differenzierbar, Heben der Anerkennung kollekti­
ver Aufgabenerfüllung kann eine differenzierte Stimulierung 
persönlicher Anstrengungen erfolgen.
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"Die Verwendung der Mittel des Prämienfonds erfolgt insbeson­
dere für Zielprämien zur Realisierung von Aufgaben des Planes 
Wissenschaft und Technik, für auftragagebundene Prämien, sowie 
für Jahresendprämien# Sie ist konsequent an die Erfüllung und 
Übererfüllung der Zielstellungen der Pflichtenhefte zu binden.

2# Zur Arbeit mit Pflichtenheften — Ergebnisse einer empiri-
sohen Studie

In einer empirischen Studie, die Anfang 1983 durchgeführt wur­
de, sollten Erfahrungen mit bzw# Einstellungen zu Pflichten­
heften ermittelt werden. In die Untersuchung wurden etwa 300 
Hoch- und Fachschulkader aus dem Eorschmiga- und Entwicklungs­
bereich eines Chemiekomblnates einbezogen. Iller konnte erwartet 
werden, daß alle Kader mit bzw. nach Pflichtenheften arbeiten. 
Bei der Auswertung verschiedener Aussagen zu Pflichtenheften 
wurde ersichtlich, daß immerhin 34 Prozent überhaupt nicht mit 
Pflichtenheften arbeiten. 38 Prozent arbeiten konsequent damit 
und der Rest ist unterschiedlich in die Arbeit mit Pflichten­
heften einbezogen#
7. eiche aktoren sind für die differenzierte 'Inbeziehung bzw. 
Mitarbeit ausschlaggebend und beeinflussen die Erfahrung mit 
bzw. die Einstellung zu Pflichtenheften?

2.1# Zur Abhängigkeit der Einstellungen zu Pflichtenheften von 
der Stellung der Werktätigen im Eorschungs- und Entwick­
lung bereich

21 ur Differenzierung wurden Kader verglichen:
- die eine staatliche Leitungsfunktion im E/"-Bereich aus­
üben und

- die keine solche innehaben ?
nachfolgend als Leiter bzw. Nichtleiter bezeichnet.
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Tabelle 11 Tinstellungen von Leitern und Mitarbeitern zur Ar­
beit mit Prlichtenheften in ihrem Bereich 
(vollkommen und leicht eingeschränkte Zustimmung 
zusammengefaßt \ ln Klammern* vollkommene Zustimmung) 

- Angaben in % -

heiter Lichtleiter
Die Pfllohtenhe fte in unserem 
Bereich orientieren auf inter­
nationale Spitzenwerte 66 (32) 69 (30)
Bei der Erarbeitung von Pflich­
tenheften müssen Reserven ge­
lassen werden *•• 38 (10) 35 (19)
Der Aufwand ••• steht in kei­nem Verhältnis zum Nützen 36 (19) 32 <18)
Technische und ökonomische Para­
meter kann man nioht so exakt 
vorher bestimmen, ••• 32 (14) 44 <25)
Ich arbeite nicht nach. Pflichten­
heften 29 (24) 49 (45)
••• ermöglicht besseres Frkennen 
der Lelstungsreserven 25 (11) 22 < 9)
*•• Voraussetzung für die Durch­

setzung des Leistungsprinzips ro V.O (11) 18 ( 9)
••• erschweren es, sich auf neue 
Trends in der internationalen 
Entwicklung einsustellen 23 (10) 21 ( 8)
••• ermöglichen es, die Leiter 
von operativer Arbeit zu ent­
lasten 8 ( 3) 17 ( 7)

- Vor allem wird deutlich, daß heiter wesentlich konsequenter 
mit bzw* nach Pflichtenheften arbeiten* Sie stimmen weniger 
zu, daß technische und ökonomische Parameter nicht so exakt 
bestimmbar sind wie im Pflichtenheft verlangt wird und im 
Pflichtenheft Reserven gelassen werden müssen und lehnen dies 
auch entschiedener ab ala Nichtleiter*

- heiter schätzen die entlastende Punktion der Pflichtenhefte 
für ihre Arbeit vresentlieh schlechter ein als Nichtleiter*



Aus anderen Untersuchungen ist bekannt, daß sich Leiter häufig 
durch die Vielfalt und besonders den häufigen Wechsel der Ar­
beit sanfor der ungen überlastet fühlen* Nichtleiter dagegen sind 
häufig unterfordert, besonders wenn sie nicht nach ihrem Quali­
fikationsniveau eingesetzt sind bzw* die Arbeitsanforderungen 
diesem nicht entsprechen*
Im Zusammenhang ergibt sich, daß die mangelnde “inbeZiehung 
vieler Hoch- und Fachschulkader in die Pflichtenheftarbeit zu 
einer Erhöhung der Belastung verschiedener Leiter führt* Wird 
das Pflichtenheft in er lieblichem Maße durch die Leiter selbst 
erarbeitet und operativ nach konkreten Bedingungen im Por- 
sohungs- und Entwicklungsprozeß verändert, wird zwar die momen­
tane Arbeitsfähigkeit im Bereich/Abteilung beschleunigt, aber 
das hohe Bildungsniveau und oft hohe Engagement für gesamtgesell­
schaftliche Erfordernisse, besonders bei jungen Kadern, wird 
damit ungenügend genützt* Zu ergründen wäre, welche Bedingungen 
gegen eine breitere Verteilung der Aufgaben/Verantwortung in den 
E/E-Xollektiven sprechen*
- Andere Aussagen zu Pflichtenheften werden von Leitern und 
Nichtleitern nahezu gleich beantwortet.
Pas Pflichtenhefte auf internationale Spitzenleistungen orien­
tieren wird von fast allen Mitarbeitern im F/E-Bereicli angege­
ben* ( ie Antwortpositionen 1 bis 3 vereinigen bei Leitern 93 
und bei Nichtleitern 90 Prozent der Antworten)*
- .Die nahezu identische Beantwortung der Aussegen zum '"rkennen 
von Leistungsreserven der Mitarbeiter durch Pflichtenhefte und 
zur Eignung dieser für die Durchsetzung des Leistungsprinzips 
bildet insofern eine inheit, daß Pflichtenhefte nur dort eine 
wichtige Voraussetzung für die Purchsetzung des Leistungsprin­
zips bei der Entlohnung darstellen, wo ihre Handhabung auch ein 
hrkennen der Leistungserfüllung und der Reserven jedes Mitar­
beiters ermöglicht*
Pie hohe .Zustimmung besonders auch der Leiter, daß der Aufv/and 
bei der "rarLeitung der Pflichtenheft© gegenüber dem Hützen 
zu hoch ist, weist auf eine ungenügend sichere Handhabung die­
ses Le i— tungsins truments*



p / z o  ttir.*'.
B la tt .d . . /  Z>. Ausf.

Da Frauen allgemein weniger in Leitungspositionen eingesetzt 
sind als Männer, ist die Zahl der Frauen die nicht mit Pflichten— 
heften arbeiten besonders hoch (58 $)• Auch die Doppelbelastung 
vieler Frauen durch Beruf und Familie spielt dabei eine Polle« 
Insgesamt bev?arten die Frauen die positiven Aussagen zu Pflich­
tenheften besser als ihr® männlichen Kollegen und schätzen die 
negativen Aussagen vorsichtiger ein« Durch die geringe Einbe­
ziehung in die Arbeit mit Pflichtenheften ist natürlich die Be­
urteilung der Wirksamkeit von Pflichtenheften bei weiblichen 
Kadern und Nichtleitern stark subjektiv bestimmt«

2*2« Zum Zusammenhang der Einstellungen zu Pflichtenheften mit 
 der erfolgreichen Durchsetzung patentfähiger Erfindungen

Die Differenzierung erfolgte nach der Anzahl der Patente, die 
in den letzten 5 Jahren angemeldet und als solche anerkannt 
wurden« Auagewertet wurden die Unterschiede zwischen der Grup­
pe ohne Patente (n -^50) und die Gruppe aller Patentinhaber 
(na* 115).
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Tabelle 2 i Einstellungen zur Axbeit mit Pflichtenheften von 
Patentinhabern und anderen Mitarbeitern 
(vollkommen und leicht eingeschränkte Zustimmung 
zusammengefaßtt in Klammerni vollkommene Zustimmung)

Patente O-Patente
Die Pflichtenhefte ••• orien­
tieren auf internationale 
Spitzenleistungen 66 (29) 55 (21)
Technische und ökonomische 
Parameter kann man nicht so 
exakt vorher bestimmen 42 (26) 34 ( 3)
Bel der Erarbeitung **« müs­
sen Reserven gelassen v/erden *•• 40 (14) 19 ( 2)
Der Aufwand ••* steht in 
keinem Verhältnis zum Putzen -><J> '-j (20) 23 ( 8)
Ich urbeite nicht nach 
P fli chtenhe f:t en (20) 61 (57)
••• erschweren esf sich auf 
neue Trends •», einzusteilen o * (11) 10 ( 4)
•.• Voraussetzung für die 
Durchsetzung des K-eistungs— 
prinzips 16 ( 6) 24 ( 8)

ermöglicht besseres Er­
kennen der Leistungsreser­
ven • ** 14 ( 5) 30 (10)
••• entlasten Leiter von 
operativer Arbeit 9 ( 5) 18 (10)

's verwundert nicht, daß die Patentinhaber konsequenter mit 
Pflichtenlieften arbeiten als die Kader ohne durchgesetzte Paten­
te und daß sie die irkung und Handhabung kritischer beurteilen* 
Patentinhaber sind wesentlich häufiger der Meinung, daß die 
technischen und ökonomischen Parameter rieht so exakt vorher 
bestimmbar sind wie es im Pflichtenheft verlangt wird* Daraus 
ergibt sich auch die höhere Zustimmung, daß bei der Erarbeitung 
des Pflichtenheftes Reserven gelassen werden müssen*
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Auch dem Verhältnis von Aufwand und Nutzen stehen sie skepti­
scher gegenüber« Die Möglichkeit, daß durch Pflichtenhefte die 
Leistungen der Mitarbeiter im F/F-Bereich besser erkannt wer­
den können und damit eine Voraussetzung für eine bessere Durch­
setzung des Leistungsprinzips bei der Entlohnung darstellen, 
lehnen Patentinhaber konsequenter ab als Mitarbeiter ohne Pa­
tente«
Pin interessanter Widerspruch ergibt sich aus der hohen Zustim­
mung der Patentinhaber zur Aussage, daß die Pflichtenhefte in 
ihrem Bereich auf internationale Spitzenleistungen orientieren 
(Antwortposition 1 bis 3: 94 %) und der ebenfalls hohen Zustim­
mung zur Aussage, daß es Pflichtenhefte erschweren, sich auf 
neue internationale Trends einzustellen. (AP 1: 11 %% AP 1 bis 
3i 42 %)• Das deutet darauf hin, daß verantwortungsbewußte, 
engagierte Forscher immer eine höchstmögliche Effektivität ihrer 
Forschungen für die Gesellschaft anstreben aber auch sehen, daß 
eine teilweise bürokratische Handhabung der Pflichtenheft-VerOrd­
nung eine effektive Fo'schung behindern kann.
Las gerade viele Patentinhaber die■Wirksamkeit der Pflichtenhefte 
in vieler. Belangen anzweifeln und trotzdem mit ihnen arbeiten 
bedeutet auch, daß sie besser gelernt haben mit diesem Instrument 
rationell umzugehen und von seiten der Kooperationspartner "kei-
nen Formalismus nulassen, mit dem Ideen erstickt oder Initiati-

8ven gehemmt werden." Las erfordert immer ein hohes persönliches 
Engagement und großes Fachwissen der Werktätigen«

2.3« Die Stellung der Pfliclitcnhefte im Kontext wichtiger 
Leistungsvoraussetzungen im F/F-Bereich

Pflichtenliefte stellen ein wichtiges Instrument für die Ziel­
setzung und Kontrolle von Forschung und Entwicklung dar* Sie 
sind ein wichtige» Hilfsmittel zur Erfüllung hoher Leistungen« 
Audi andere Bedingungen für eine erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben in Forschung und Entwicklung wurden betrachtet, Fs 
wurde nach Ursachen gefragt, die mitunter ein frühzeitiges Ab­
brechen eines Forschungsthemas oder das Nichterreiohen ur-
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sprünglicher Zielstellungen, nach Meinung de* Forscher, her­
vorrufen#
- Immerhin 7 Prozent der Werktätigen im F/v—Bereich meinten, 
daß der internationale ffrend in solchen Fällen immer in eine 
andere Richtung lief (Die Antwortpositionen 1 bis 3 vereinigen 
47 Prozent ! )•
- Die ungenügende Ausstattung mit materiellen Kapazitäten ist 
für 31 Prozent immer die Ursache, wenn die Ziele nicht er9 tm

reicht wurden# Die große Bedeutung die den materiellen Voraus­
setzungen zuerkannt wird, zeigt sich darin, daß die Antwort­
positionen 1 bis 3 hier mit insgesamt 89 (!) Prozent belegt 
sind#
- Die kadermäßigen Kapazitäten reichten für 7 '-rozent bei Fäl­
len der ITichtrealisierung von Aufgaben nicht aus# (AP 1 bis 3* 
52 Prozent)
In einer anderen Frage wurden 20 Faktoren, einschließlich die 
Orientierung auf Spitzenleistungen mit Pflichtenheften, aufge­
führt und nach ihrer Bedeutung für die ‘ rhöhung der Defektivi­
tät der Produktion, durch Forschung und Entwicklung, gefragt# 
Die Arbeit mit Pflichtenheften stand dabei an letzter Stellet 
wogegen folgende Faktoren besonders hervorgehoben wurden»
- präzise Aufgabenstellung
- gute materielle Ausstattung der Arbeitsplätze für F/E
- exkate Information über den internationalen Fntwicklungsstan,jaauf dem achgebiet
- ruhige Arbeitsatmosphäre
- Entlastung von Routinearbeit
- Aufgeschlossenheit der Leiter gegenüber kritischen Hinweisen 
der Mitarbeiter#

Präzise Aufgabenstellung und exakte Information Uber Spitzen­
erzeugnisse und Entwicklungstrends im 'Weltmaßstab sind durch­
aus Faktoren, die durch die geforderten Pinzelnachweise und Be­
gründungen von Zielstellungen im Pflichtenheft durch die Mit­
arbeiter selbst erarbeitet werden können# Das setzt natürlich 
objektive Bedingungen voraus, die das ermöglichen# Dazu gehört 
unter anderem Zugang zu Bibliotheken, zu nationalen und inter-
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nationalen Konferenzen, Er fahrungsaustaueclien und Messen*
Tin zu einseitiges Vertreten von Betriebsinteressen und an­
dauernde Orientierung auf Tagesaufgaben führt mit der Zeit zu 
fachlicher Isolation und hemmt Mstungsbereitschaft* rs wird 
geschätzt, daß durch fachliche Isolierung und Beschränkung 
auf die Fachliteratur in den Naturwissenschaften und der TechnikT
ein Informat io nsdeflzit von etwa 2 ahren gegenüber dem Welt- 
stand eintritt* Das ergibt sich daraus, daß ein großer Teil des 
sogenannten "Know-how" überhaupt nicht publiziert wird und nur 
"vor Ort" zu erfahren ist* Datei kann ein erfahrener, mit der 
Spezifik der jeweiligen "Materie" eng vertrauter Hoch- bzw.
Dachschulkader teilweise "mit einem Blick" wichtige Dinge er­
fassen, die z* B* einem Bereiohaleiter mit höherem allgemeinem 
überblick verborgen bleiben#

2*4* Zu einigen spezifischen Besonderheiten im Forschungs- und 
Entwicklungsprozeß im Susammenhang mit der Arbeit mit 
Pfliohtenhe ften

Die kooperative Zusammenarbeit mit externen Institutionen 
und .untern, schon vor der Bestätigung der pfliohtenhe ft e, setzt 
eine hohe Sachkenntnis dieser für die speziellen Aufgaben vor­
aus und entwickelt diese gleichzeitig* Die Kombinate werden 
ihrerseits dadurch rechtzeitig auf die effektivste Erfüllung 
gesamtgesellschaftlicher Interessen, besonders der Produktion 
weltmarktfähiger Erzeugnisse, gelenkt* Allerdings zeigt die 
Praxis, daß externen Kooperationspartnern noch zu oft die 
Sachkenntnis fehlt und dadurch auf die exakte Erfüllung einzel­
ner technischer Parameter "gepocht" wird*
Die Verordnung über das Pflichtenlieft zielt vor allem eine Er­
höhung der Ökonomischen Wirkung von Wissenschaft und Technik an* 
Die Generaldirektoren der Kombinate sind verpflichtet, "die aus 
den volkswirtschaftlichen Erfordernissen abgeleiteten ökonomi­
schen Vorgaben mit dem Pflichtenheft erzeugnis- bzw* verfahrens­
konkret in anspruchsvolle ökonomische und Wissenschaftlich-

ptechnische Zielstellungen ••« umzusetzen."



Dia Ableitung der einzelnen Wissenschaftlich-technischen Auf­
gaben mit konkreten Parametern ist nicht Gegenstand der Verord­
nung über das Pflichtenheft sondern muß von den jeweiligen 
Forschungs- und Entwicklungskollektiven erarbeitet werden* Die 
ökonomische Wirksamkeit der einzelnen Aufgaben kann ein Pflich- 
tenhßft nicht automatisch erzwingen* sondern muß durch Zusam­
menarbeit aller beteiligten Bereiche und Kooperationspartner 
erreicht werden* Ein ungenügendes Verständnis dieser Spezifik 
führt oft zur Überbewertung einzelner wissenschaftlich-tech­
nischer Parameter gegenüber den ökonomischen Zielen im Bereich/ 
Kombinat bzw* zur frühzeitigen Einengung auf nur einen Lösungs- 
v/eg* Damit erhöht sich aber das Kisiko für den Ökonomie dien 
Gesamterfolg im Bereich/Kombinat durch ungenügende Beachtung 
der Dynamik in Forschung und Entwicklung, besonders unter den 
zugesp^itzten außenpolitisclien und wirtschaftlichen Bedingungen*
Torschangsintensive kapitalistische Industrieunternehmen, die 
pflichtenheftähnliche loitungs- und Planungsinstrumente ver­
wenden, führen nur etwa 50 Prozent aller in Angriff genommenen 
Forschungs- und Entwiolclungsthemen zur Produktionsreife, ohne 
ihre ökonomischen Ziele zu gefährden* Die Zeitdauer für Neuent­
wicklungen liegt cfcfcei z# B. in der chemischen Industrie zwischen 
einem und zehn Jahren*
- Beachtung muß auch dem Unterschied in der Spezifik verschie­
dener Forschung, z* B* zwischen Grundlagenforschung und Wissen­
schaft lich-techni s dien Tagesaufgaben, die zu schnellen Lösungen 
zwingen, geschenkt werden*
m enngleich der Stellenwert der Grundlagenforschung für die mo­
derne, effektive Produktion, für leistungsfähige Technologien 
und Erzeugnisse heute längst erwiesen ist, läßt sich In der 
Porschungszusaramonarbeit feststellen, daß ihr im betrieblichen 
Forschungs ge schellen nicht immer der ihr zukommende Platz ein- 
geräumt wird# Unter dem Druck der wissenschaftlich-technischen 
Tagesfragen werden dort zuweilen für die Technologie und Pro­
duktion von morgen notwendige grundlegende Eorschungsaufgaben 
zurückgestellt oder mit zu geringer Kapazität bearbeitet# ••• 
die z, B. sollen morgen mit hoher Produktivität und niedrigen 
‘k>sten neue Erzeugnisse gefertigt werden, wenn der geistige 
Vorlauf für die zukünftigen Entwicklungen fehlt? Täte nicht 
durch Vernachlässigung der Grundlagenforschung mit großer Vahr-



echeinliohkeit heute schon die Nlchtabaetzbarkelt industrieller 
Erzeugnisse in späteren Jahren auf dem Weltmarkt programmiert 
und eine Schmälerung des Jfetionaleinkonsawis unausbleiblich?"
Wie wird diese Problematik in der Verordnung über das Pflichten- 
heft widergespiegelt?
Im Paragraph 1 Absatz 1 der ersten Durchführungsbestimmung zur 
Pflichtenheft-Verordnung^ ist eine Präzisierung zum Geltungs­
bereich der Verordnung vor genommen worden» der einem teilweisen 
überziehen der Anwendung von Pflichtenhe ften, besonders in 
spezifischen Bereichen der Grundlagen- und angewandten Forschung 
Rechnung trägt*
"Aufgaben der Forschung und Entwicklung im Sinne der Verordnung 
sind*
a) Aufgaben der Grundlagenforschung und der angewandten For­

schung, sofern sie der unmittelbaren Vorbereitung wissen­
schaftlich-technischer Arbeiten zur Entwicklung von Erzeug­
nissen, Verfahren oder Technologien dienen,

b) Wissenschaftlich-technisohe Aufgaben zur Entwicklung von 
Erzeugnissen, Verfahren oder Technologien und zu ihrer 
Überleitung in die Produktion, ,*."

Für alle Aufgaben, für die ein relativ präzises Ergebnis sicht­
bar ist, muß eine exakte Planung und Kontrolle der technischen 
und ökonomisch en Parameter anhand des Pflichtenhe ft es durchge­
führt werden#

Aufgaben der Grundlagenforschung und ähnliche Forschungen 
(Such-, Brkundungsforschung) bilden die Grundlage für die Formu­
lierung von Aufgaben, die zu wissenschaftlich-technischen Spitzen­
leistungen führen sollen, der nächsten Fünfjahrplane• Auf die­
sen Gebieten sind aber oft noch keine vergleichbaren Ergebnisse 
oder gar Erzeugnisse auf dem Markt (in der Fachliteratur zu­
gänglich), su daß hier im Pflichtenheft geforderte konkrete 
Kriterien wie z* B# ein Weltstandsvergleich und Vorgabe konkre­
ter wissenschaftlich-technischer I .roiaeter nicht erfüllt werden 
können* Verantwortungsbewußte Forscher vorausgesetzt wird na­
türlich jede Grundlagenforschung in die Richtung der schnell­
sten und effektivsten Verwertbarkeit auch von Teilergebnissen
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Frage ob der eingeschlagene Weg zum Erfolg und zu einem öko­
nomisch brauchbaren Ergebnis führt, ist hier nioht 100-prozentig 
voraussehbar«

Dazu einige Erfolgsmhrscheinllohkelten, bezogen auf ökonomisch 
erfolgreiche Anwendung, wie sie für verschiedene Porschlingen 
ermittelt wurden* ̂ 1
Erkundungsforschung* 0 bis 5 %
Grundlagenforschung* 5 bis 30 %
Angewandte Forschung* 30 bis 90 %
Entwicklung* 70 bis 97 %

Denkbar wäre, daß erst wenn mehrere prinzipielle Lösungswege 
gefunden sind, von denen mindestens einer mit hoher Wahrschein­
lichkeit zum erforderlichen Ökonomischen Erfolg führt, ein 
Pflichtenheft aufgestellt wird* Diese Möglichkeit wird von 
vornherein verbaut, wenn die Ausführungen unter Paragraph 2 
der Verordnung über das Pflichtenheft falsch interpretiert wer­
den* Dort heißt es* "Das Pfllchtenheft ist verbindliche Grund­
lage für die Finanzierung und Stimulierung der wissenschaftlich- 
technischen Arbeit
Dieser Grundsatz ist aber nur für die im Geltungsbereich ge­
nannten Aufgaben verbindlich* Also nioht für alle Grundlagen- 
und ähnliche Forschungen* Für diese müssen, operativ, verschie­
dene Finanzierungsmöglichkeiten gefunden werden, die nicht an 
das Pflichtenheft gebunden sind*
"Im Grunde •*• geht es immer um eine bessere Beherrschung der 
Dialektik zwischen einer an den Erfordernissen der Wissenschaft 
und unserer Gesellschaft orientierten Wiseensgewinnung und der 
nutzensorientierten Wissenschaftsanwendung bzw* Wissensver­
mittlung*
Zu schöpferischen Leistungen gehört, Wissenschaftlioh und 
technisches Neuland zu betreten* Und das wird immer mit einem 
- gesellschaftlich vertretbarem - Risiko Verbunden sein* Fs 
ist ^ache des Wissenschaftlers und seines Partners in der Praxis, 
im Forschungsprozeß das vertretbare Risiko als Bestandteil und



Bedingung» als Folge und Wesensmerkmal des wissenschaftlich» 
technischen Fortschnitts eu praktizieren#” ̂
Das Problem des Risiko© ist in der Verordnung über das Pflich­
tenheft nicht eingearbeitet* Aktivitäten der Forscher aur Ab­
sicherung des Erfolgs sind in den kooperativen Beziehungen zu 
inner- und außerbetrieblichen Partnern enthalten* Träger des 
Risikos bleiben die F/E-Abtellungen* Besonders externe Insti­
tutionen haben Mitsprachebefugnisse ohne sie selbst betreffen­
de Konsequenzen, vor allem bei Mißerfolg. Auch das Risiko des 
Ausfalls innerbetrieblicher Kooperationspartner trägt die E/E- 
Abteilung ohne Befugnisse für unmittelbare Pinflußmöglichkelten 
auf diese* Die Praxis des ”Einbauens von Reserven” wird daraus 
teilweise verständlich* Hier muß nach gesellschaftlichen ^Be­
wertungsmaßstäben: gesucht werden, die ein zu starkes Melden
vom Risiko verhindern*

Eine Möglichkeit bietet die Verwendung von Risikofoncfo« die 
"in Höhe von 1 >5 der geplanten jährlichen Porschungskosten 
zu planen und zu bilden” sind*
"Der Risikofonös kann von der Forechungseinriohtung für zu­
sätzliche Kosten und Gewinnminderungen verwendet werden, die 
aus der eigenverantwortlichen Durchführung: Wissenschaftlich- 
technlscher Arbeiten entstehen und das Ziel haben,
- neue Anwendungsgebiete als Grundlage von Leistungsangeboten 
zu erschließen.

- wissenschaftlichen Vorlauf zu schaffen, um bei der Übernahme 
von Aufgaben höchste Zielstellungen mit beherrschbarem Risiko 
zu sichern,

- durch Einschlagen risikobehafteter ifrösunuswege die ökonomi­
schen Zielstellungen der Pfliclitenhefte zu überbieten,

- durch Beschleunigung dcf "ntyd.cklungsablr.ufs die Pearbel- 
tungsfristen zu verkürzen*”*̂



3* Zur Wirksamkeit von leistungsorientierenden Gehaltszu- 
goblägtn (HP-Gehait)............. ......... .

rin weiteres Anliegen dieser empirischen Studie war, die Wirk­
samkeit der Stimulierung von Ho ab- und Pa che chulkadem durch 
leistungsorientierende Gehaltszusehläge festzus teilen* 
Hauptinteresse galt dabei den Einsohätzungen der Werktätigen 
über Veränderungen ihres Leistungsverhaltens seit der Einfüh­
rung dieser Zuschläge* Eine größere Anstrengung eur Einhaltung 
ökonomischer Kennziffern soll positiv© Veränderung anzeigen» 
Auch die Entwicklung einer offenen, kritischen Atmosphäre im 
Kollektiv bei der Beurteilung von Unterschieden im Leistungs­
verhalten gilt als Kriterium einer allseitigen Steigerung des 
Leistungsvermögens eines Kollektivs*



Tabelle 3> Aussagen über Veränderungen Im Leistung© verhalten 
von Leitern und Mitarbeitern aufgrund leiatungs- 
orienti erender Gehaltszuschläge 
(vollkommene und leicht eingeschränkte Zustimmung 
zusaamengefaßtf in Klammern» vollkommene Zustimmung^

- Angaben in % -

Leiter Nichtleiter
Im Grunde ist alles beim 
alten geblieben 48 (32) 49 (34)
Ich achte stärker auf 
Termine 47 (18) 27 ( 6)
Ich strenge mich stärker 
an 34 (10) 22 ( 5)
Qualität der Arbeit erhöht 
sich 33 (12) 25 ( 4)
dir setzen uns jetzt offener 
mit unzureichenden Leistungen 
auseinander 32 (11) 15 ( 5)
Durch die Kennziffern «•• 
bin ich gezwungen, mein® Ar­
beitsweise genauer zu durch­
denken 31 (11) 23 ( 6)
Zusammenarbeit innerhalb 
des Kollektivs ••• hat sich 
verbessert 18 ( 5) 7 ( 2)

Insgesamt zeigt sioh* daß .beiter durch die Einführung der lei­
stungsorientier enden Gehälter stärker stimuliert werden als 
Nichtleiter«
- Besonders die Einhaltung von Terminen und von Qual 1tütskenn- 
siffern wird von ihnen stärker beachtet,
- Das darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß sich etwa 
bei einem Drittel der Leiter und auch bei etwa der Hälfte der 
übrigen Mitarbeiter im Leistungever halten keine V/irkungen der 
Stimulierung zeigen,
- Die Hälfte der ^eiter und Hichtleite:, meint, da*3 im Grunde 
alles beim alten geblieben ist.
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- Weibliche Kader geben weniger an, duroh die HF-Gehälter in 
ihrem Le in tungsverhalt en stimuliert zu werden# Bas hängt, wie 
weiter vorn schon gesagt, mit ihrem geringeren Einsatz in ver­
antwortlichen Positionen zusammen#
Eins positive Auswirkung auf eine offene Auseinandersetzung 
mit unzureichendem Leistungsverhalten und auf die Zusammen­
arbeit innerhalb des Kollektivs wird wesentlich stärker von 
Leitern angegeben# Das deutet darauf hin, daß kritische Aus­
einandersetzung insgesamt mehr auf der Leitungsebene erfolgt 
und nicht so sehr in den einzelnen Kollektiven zwischen den 
Kollektivmitgliedern,
Die Stimulierung des Leistungsverhaltens, also die stärkere 
Beachtung ökonomischer Kennziffern, wie Qualität und Termin­
treue, sowie die kritische Auseinandersetzung mit unzureichenden 
Anstrengungen in den einzelnen Kollektiven, erweist sich bisher 
als völlig unzureichend#

Die Ergebnisse weisen auf Widersprüche hin, die schon bei der 
Diskussion über eine Einführung von leistungsabhängigen Ge­
hältern teilweise auftraten# Bei allem aufkommendera Zweifel an 
der Objektivität, Wiederholbarkeit und Vergleichbarkeit ver­
schiedener Bedingungen im Bereich Vorsehung und Entwicklung 
wurde in. einigen Bereichen der Effekt einer Gehaltszulage höher 
bewertet al' eine mögliche, begründete Ablehnung wegen Hichter- 
füllbarkeit der Kriterien#
Bei vielen Aufgaben in Forschung und Entwicklung wird die Er­
füllung nicht nur von der Aktivität des einzelnen Hoch- oder 
Fachschulkaders, sondern auch von äußeren, objektiven Faktoren 
(s# 3# Rohstoffläge und Bereitstellung von wissenschaftlichen 
Geräten) bestimmt# Deshalb wird der leistungsorientierte Zu­
schlag von den Leitungen in der Regel stets gezahlt und somit 
im allgemeinen als willkommene Gehaltszulage ohne objektiven 
Leistungszwang angesehen# Auch die Orientierung auf "sichere" 
Aufgaben wird dadurch gefördert, da dem Kollektiv der Anteil 
aus dem HF-Fond gesichert werden soll# Damit wird auch ver­
ständlich, daß nicht die Höhe der leistungsabhängigen Zuschläge 
(70,- M s  150,- Mark) bzw# aufgabenbezo ner Zuschläge (bis
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300,- Mark) nicht stimuliert sondern deren Handhabung, her­
vor gerufen durch die mangelnde Objektivität ihrer Kriterien«
In der Praxis führt das zur Herausbildung bestimmter Erschei­
nungen der Verteilung z. B* dem "Dotationsprinzip"• Das be­
deutet, daß die mögliche monatliche Zuführung für das Kollektiv 
durch Nachweis verschiedener "geplanter” Zusatzaufgaben gesichert 
wird. Diese Zuführung ermöglicht in der Regel nicht jedem Kol­
lektivmitglied den vollen Zuschlag. Daher verzichtet z, B« 
jeden Monat ein anderer Vorseher (oder mehrere) "freiwillig” 
auf einen Teil oder den ganzen Zuschlag, um im nächsten Monat 
wieder den vollen Zuschlag ent ge genzunehmen.
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Tabelle 4i Aussagen über Veränderungen im Leistunesverhalten 
von Patentinhabern und übrigen Mitarbeitern auf­
grund leistungsorientierender Gehaltszuschläge 
(vollkommen und leicht eingeschränkte Zustimmung 
susammengefaßt \ in Klammern» vollkommene Zustimrau:

Patente O-Patente
Im Grunde ist alles beim 
alten geblieben 48 (34) 51 (31)
Ich achte stärker auf 
Termine 38 (10) 38 (10)
loh strenge mich stärker 
an 38 ( 8) 33 ( ?.)
*•• bin gezwungen, meine 
Arbeitsweise genauer zu 
durchderiken 37 ( 8) 30 ( 7)
Qualität der Arbeit erhöht 
sich 34 C 7) 38 ( 3)
Y.'ir setzen uns ;jetst offener 
mit unzureichenden Leistungen 
auseinander 18 ( 3) 30 ( 3)
Zusammenarbeit innerhalb 
des Kollektivs «•« hat sich 
verbessert 1G ( 3) ro O w i
T-e ist ersichtlich# daß es keine interpretierbnren Unterschie­
de der irkung von leistungsabhängigem Gehalt auf Kader mit 
realisierten Patenten und denen ohne Patente gibt* Auch für 
über drei 7iertei der Patentinhaber ist allgemein alles beim 
alten geblieben (AP 1 bis 3)*
Kur wenige von ihnen (ein Viertel bis ein Drittel) strengen 
sich starker an und beachten die ökonomischen Kennziffern stär­
ker* Für mehr als ein Fünftel ist das überhaupt nicht notwendig 
geworden und wurde auch keine offenere Auseinandersetzung mit 
Unterschieden im Leistungeverhalten spürbar*
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Dg  durchgesetzte Latente als objektive« Blaß für erbrachte 
Leistung gelten können, ist das äußerst beachtenswert.
In vielen Bereichen wird offensichtlich durch die leistungsab­
hängigen Gehälter keine Anerkennung der Spitzenleistungen hervor­
gerufen sondern eine allgemeine Gehaltserhöhung bewirkt.
Ein Grund liegt wohl in der Vernachlässigung offener, kriti­
scher Auseinandersetzung mit Leistungsunterschieden auf sach­
licher Ebene ohne die persönlichen Beziehungen zwischen den 
Kollektivmitglied ern su beschädigen. Eine Unterscheidung von 
Leistung«- und Sozial verhalten muß dabei erst wieder gelernt 
werden, da es besonders in einer Periode verschärfter Klassen­
auseinandersetzungen nicht um eine allgemeine Steigerung der 
Lohnfonds (die nicht vernachlässigt werden darf), sondern um 
eine differenzierte Verteilung geht,

4, Zusammenfassung

Sowohl die Arbeit mit Pflieh enheften als auch die Stimulie­
rung durch die HP-Gehälter zeigen bisher ungenügende Wirkung,
Beides sind Instrumente der verschiedenen Leitungsebenen, Ihre 
ungenügende Wirkung weist auf Mängel der Leitungstätigkeit,
Die Handhabung beider Instrumente, die auf ein teilweise un­
genügendes Verständnis bzw* mangelnde Durchsetzung der Dpezifik 
von leistungs stimulier enden und effelctivitätssteigernden Mit­
teln surttckzuführen ist, orientiert noch zu oft auf "sichere”
Aufgaben und fördert öpitsenleistungen einzelner Mitarbeiter 
su wenig. Die konkreten, differenzierten Anwendungen und Wir­
kungen von Stimulierungsmethoden in der Praxis sind noch zu 
wenig erforscht und bedürfen einer höheren Aufmerksamkeit,
Unter den gegenwärtigen außenpolitischen und wirtschaftlichen 
Zwängen sind diese stark zentralisierten Instrumente nicht 
wegsudenken* rin gesamtgesellschaftlich kontrollierter ^insatz 
der vorhandenen finanziellen Mittel is’ unter den zugespitzten 
JQassenkampfbeciingungen in der Welt unbedingt notwendig. Gleich­
zeitig sind damit bestimmte bürokratische und somit hemmende 
Erscheinungen verknüpft» Diese sind vor allem einer zu langsamen



Entwicklung der Sachkenntnis aller Kooperationspartner bei der 
Entwicklung neuer Erzeugnisse geschuldet. Vor allem die Kennt­
nis der Spezifik von Forschungs- und Entwicklungsprozessen, ihre 
Dynamik und teilweise geringe Berechenbarkeit ist zu gering aus­
geprägt# Harnende Erscheinungen, die nicht das Wesen der ange—  
zielten Kooperatlons- Und Stimulierungsprozesse widerspiegeln, 
müssen verstärkt beachtet werden# Die Hervorhebung ihrer Kritik­
würdigkeit dient neben der Publikation positiver Beispiele der 
Erschließung aller Reserven für einen schnellen und kontinuier­
lichen Leistungsanstieg*
Die Auseinandersetzung mit negativen Beispielen ist insofern von 
großer Bedeutung, da die persönlichen Erfahrungen der Werktäti­
gen in der gesellschaftliehen Praxis in Wechselwirkung mit ihrem 
ideologischen Rüstzeug ihre Einstellungen zur Gesellschaft und 
zum unmittelbaren Arbeitsbereich mit bestimmen* "In den sozialen 
Erfahrungen finden die gesellschaftlichen Bedingungen und Erfor­
dernisse so ihren Niederschlag, wie der einzelne in seiner so­
zialen Umwelt mit ihnen unmittelbar konfrontiert wird bzw. wie13sie sich ihm darsteilen#"
Y.'ird z# B. die 2-Jahre-Orientierung der Pflicditenhe ft Ordnung 
für die Entwicklung produktionsreifer Erzeugnisse^ Verfahren 
und Technologien unüberlegt auf Forschungen und Entwicklungen 
angewandt die objektiv länger dauern, wird in der Praxis der er­
forderliche Zeitraum s. B. in mehrere 2-Jahres—Abschnitte ein­
geteilt und für jeden Abschnitt ein Pflichtenheft erarbeitet# 
Dadurch wird, aber der gesamte Organisation^- und Arbeitsaufwand 
mehrfach wiederholt, was zu einer unüberschaubaren "Papierflut” 
führt# Die Werktätigen gewinnen in so einem Fall den Eindruck, 
daß aufgrund der fehlenden Sachkenntnis verschiedener Vertreter 
von Institutionen u# a. für sie eine unnötige Mehrarbeit ent­
steht# Ähnliches gilt für die Erfahrung mit der Verteilung der 
leistungsorientierenden Zuschläge, wenn sie dem persönlichen 
Anteil an verschiedenen Aufgaben nicht entsprechen# 
ine häufigere Anwendung von Pflichtenheflen sollte auch nicht 

dazu verleiten, daraus vordergründig auf ihre Eignung und Be- 
wülirung zu schließen# In bestimmten Bereichen besonders der For­
schung ist sie unter Umständen eher ein Hinweis auf einen for­
malen Nachweis der aufgrund von Forderungen, die von mangelnde» 
Sachkenntnis getragen sind, gebracht wird#
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Aufgrund der empirischen Ergebnisse, der Hinweise von Leitern 
und F/E-Kadern ergibt sich die Hot Wendigkeit# die Arbeit mit 
Pflichtenheften und die Leistungsstimulierung durch HE-Gehalt 
weiter zu vervollkommiuen. Dabei geht es vor allem darum, fal­
sche, unspezifisohe Handhabungen dieser Leitungsinstrumente 
deutlich zu machen und abzubauen* Dazu sollen*
- die Erkenntnisse, die zur Erarbeitung der Ersten Durchfüh­

rungsbestimmung über die Pflichtenheftverordnung und zur An­
ordnung über die Anwendung der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung in der Forschung und Entwicklung (beide vom 23.11,83) 
geführt haben auf breiter Basis publiziert und die angezielten 
Veränderungen erläutert werden,

- schon in der Fach- und Hochschulausbildung auf die Bedeutung 
und vor allem Handhabung von Tflichtenheften in Forschung
und Entwicklung hingewiesen werden ("Problem-Vorlesung, Seminare 
zur Spezifik von Forschung und Entwicklung u* ä,)

- die Erfahrungen aus den s tabil und erfolgreich arbeitenden 
Kombinaten, in der Arbeit mit Pflichtenhe ften, sollten umfas­
sender in konkreten Erfahrungsaustauschen verbreitet werden «

- der bedeutsame Fortschritt der Pflicht ehhe ft Verordnung, die 
Einbeziehung externer staatlicher Organe zur Kontrolle der 
vom sozialistischen Staat für v/esentlich erachteten Anforde­
rungen an wi senschaftlieh-teohnische Aufgaben, durch eine 
Verbesserung der wachkenntnis dieser unterschriftspfliohtiren 
Organe weiter ausgebaut werden.

- der Anwendungsbereich von Pflichtenhe ften auf Aufgaben, die 
unmittelbar zu neuen bzw. weiterentwickelten Erzeugnissen, 
Verfahren oder Technologien führen, beschränkt werden, Auf­
gaben wie Studien-, Such-, Grundl: und angewandte For­
schung, operativ und initiativreich ausgeführte Arbeiten soll­
ten mit anderen Leitungsmethouen finanziert und gelenkt wer­

den.
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Überlegungen angegtellt werden, ob die leictungsorientiereäden #
G eha11szuschlage in Bereichs-/Abtsilungsfonde eingehen und 
zur Stimulierung von z. B, persönlichen Leistungsangeboten 
(zu Ökonomiechen und Wissenschaftli'chvtechnischen Kennziffern) 
und deren Erfüllung verwandt werden können# Auch die bisher 
unzureichenden Möglichkeiten für Leiter, ihre Mitarbeiter 
durch Hofortpräraien und Zielprämien zu stimulieren, können 
a^urch bereichert werden#
Versuche gemacht werden z« B, die Zahlung von leistungsab- 
hangigera Zuschlag (soweit er noch gezahlt wird) an Absolven­
ten erst nach etwa einjähriger Einarbeitungszeit (je nach 
Eignung auch kürzer) und Verteidigung der geleisteten Ar­
beit vor dem Leiter oder dem Kollektiv vorzunehmen*
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